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„Einmal No Angel, immer No Angel“
Beliebte 2000er-Popband feierte mit begeisterten Fans auf dem Piazzafestival

Von Romina Schmid

D iesen Abend hatten Fans
sehnlichst erwartet – ein
Konzert der No Angels in

Regensburg. Für 1.800 Anhänger ei-
ner der beliebtesten deutschen Girl-
bands wurde der Traum, ihre vier
Idole einmal live zu erleben, am
Mittwochabend auf dem Piazzafes-
tival Realität. Wie viele Fans erzähl-
ten, hatten sie am meisten auf den
wohl bekanntesten Hit der „An-
gels“ hingefiebert. Das Konzert
startete dann auch genau mit die-
sem Song – „Daylight“.
Weiter ging es mit dem Lied „All

Cried Out“. Vorbereitet hatten die
No Angels eine „gute Mischung aus
alten und neuen Liedern“, wie eine
der Sängerinnen verkündete. Dazu
tanzten die „Angels“ nicht nur für
die Regensburger, sondern auch für
Fans, die extra aus Nürnberg oder
München angereist waren. Viele wa-
ren, wie die Sängerinnen selbst, im
Glitzeroutfit gekommen. Pailletten-
besetzte Kleidung war das Erken-
nungszeichen unter No-Angels-Be-
geisterten.

Ein Abend für
Fans der ersten Stunde
Gefunden haben sich die Sänge-

rinnen bereits vor 25 Jahren in der
Castingshow Popstars, anfangs wa-
ren sie noch zu fünft. 2014 gingen
sie getrennte Wege. 2021 traten sie
dann mit einem neuen Album wie-
der auf und hielten sich damit neun
Wochen auf Platz eins der deut-
schen Charts.
Auf Bandmitglied Nadja Benais-

sas Frage hin, wer von den Anwe-
senden auf der Piazza schon „von
Anfang an dabei“ war, rissen die
meisten jubelnd die Arme in die
Höhe. Für manche war es nicht das
erste Konzert der Girlband: Ein Be-
sucher erzählte, dass er bei seinem
„allerersten Konzert“ die No Angels
live gesehen habe, im Dezember
2000. Die No Angels 25 Jahre später
noch mal zu sehen, das sei für ihn
ein „Full Circle Moment“. In jeder
Hinsicht war der Abend auf der
Piazza ein Abend für die Fans der
ersten Stunde, von denen viele
Frauen und viele „so alt wie die No
Angels“ waren, wie ein Fan es aus-
drückte. Eine Freundinnengruppe
schwelgte in Erinnerungen und er-
zählte, sie hätten sich früher die

Zimmer mit Postern der No Angels
„zutapeziert“ und zu den Liedern
eigene Choreografien entwickelt.
Ein Kunstlehrer erzählte, er höre
jetzt noch mit seinen Schülerinnen
und Schülern im Unterricht die No
Angels.
Auch wenn das Konzert nicht

ausverkauft war – viele schauten
dem Konzert von den Fenstern und
Balkonen der umliegenden Gebäu-

de zu. Auch auf kleinen Grünflä-
chen vor demGelände saßen Musik-
fans auf Decken oder Campingstüh-
len – nicht das erste Mal. „Wir ma-
chen das schon seit fünf Jahren so“,
erzählte einer von ihnen. Manche
der jüngeren im Publikum waren
auch wegen der Vorband „The Ko-
mets“ gekommen. Die vierköpfige
Band aus Regensburg spielt eine
Mischung aus Indie-Pop und Folk.

Die Liebe der Fans galt eindeutig
den „Angels“. Zwischen zwei Lie-
dern rief eine begeisterte Konzert-
gängerin der „Angels“-Sängerin
Sandy Mölling sogar zu: „Ich liebe
dich!“ Die rief dann prompt zurück:
„Ich liebe dich auch!“
Die „Angels“ endeten mit den

Worten „Einmal No Angel, immer
No Angel“. Dem können wohl die
meisten Besucher zustimmen.

Viele Fans machten es den No Angels nach und trugen wie ihre Idole Kleidung mit Glitzerpailletten. Fotos: Romina Schmid

Schon bei Popstars haben diese Freunde die Band verfolgt.
Eigentlich sind sie Heavy-Metal-Fans, aber die „coolste
Frauenband ever“ konnten sie sich nicht entgehen lassen.

Diese Gruppe aus Tegernheim und Lappersdorf hatte es
sich mit kühlen Getränken vor dem Festival-Gelände ge-
mütlich gemacht, um von da aus der Musik zu lauschen.

Schüleraustauschmit Tansania
Projekt am Gymnasium Lappersdorf zum Thema Bildungschancen bringt neue Perspektive

Lappersdorf. (red) Was bedeutet
Bildungsgerechtigkeit in einer glo-
balisierten Welt? Mit dieser Frage
setzten sich die Schülerinnen und
Schüler des Gymnasiums Lappers-
dorf und der One World Secondary
School Kilimanjaro aus Tansania in
einem dreiwöchigen Begegnungs-
projekt auseinander. Die Schulpart-
nerschaft, die seit 2014 besteht,
brachte die tansanischen Gäste im
Juli nach Lappersdorf.
Unter dem Motto „Bildung – eine

Frage des Geldes?“ setzten sich die
Jugendlichen mit der Frage ausei-
nander, welchen Einfluss Armut auf
Bildungschancen hat – sowohl in
Deutschland als auch in Tansania.
Sie besuchten die Universität Re-
gensburg, engagierten sich bei der
Obdachlosenhilfe „Strohhalm“ und
arbeiteten gemeinsam mit Men-
schen mit geistigen und körperli-
chen Beeinträchtigungen bei der
Lebenshilfe Lappersdorf.

„Ein Highlight war für
mich die erste Begegnung“
In kreativen Workshops gestalte-

ten die Jugendlichen ein großflächi-
ges Mural im Treppenhaus des
Gymnasiums und komponierten ein
Lied, das sie beim feierlichen Pro-

jektabschluss vor Eltern, Lehrkräf-
ten und allen Beteiligten aufführ-
ten. „Diese Schulpartnerschaft
schafft Möglichkeiten, Perspektiven
zu wechseln und voneinander zu
lernen“, sagte Anja Heil, Lehrerin
am Gymnasium Lappersdorf. „Es
ist beeindruckend zu sehen, wie die
Jugendlichen aus beiden Ländern
zusammenarbeiten und welche
Freude sie dabei haben. Ich wün-
sche mir, dass solche Begegnungen
noch lange bestehen bleiben.“
Auch für Isaack Julius Msoffe,

Schulleiter der One World Seconda-
ry School Kilimanjaro, ist die Part-
nerschaft von großer Bedeutung:
„Diese Partnerschaft hat einen gro-
ßen Einfluss auf unsere Schülerin-
nen und Schüler. Sie erleben eine
andere Kultur, bauen Freundschaf-
ten auf und erweitern ihre Zu-
kunftsperspektiven. Obwohl die Le-
bensweisen unterschiedlich sind,
geht es da-rum, zusammenzuarbei-
ten und voneinander zu lernen, statt
sich gegenseitig zu kritisieren“, sag-
te er. „Die Schulpartnerschaft be-

deutet für mich Gemeinschaft“,
sagte Anna Bäumler, Schülerin am
Gymnasium Lappersdorf. „Ein
Highlight war für mich die erste Be-
gegnung, die so offen und herzlich
war – wir haben uns alle sofort su-
per verstanden.“ Shaban Shapan-
da, Schüler der OneWorld Seconda-
ry School, ergänzte: „Die Schul-
partnerschaft bedeutet für mich,
Erinnerungen zu schaffen. Ich habe
gelernt, selbstbewusst aufzutreten
und an mich zu glauben.“ Auch
Neema Martin Madole, ebenfalls
Schülerin der One World Secondary
School, hob die Lernerfahrung her-
vor: „Ich habe verstanden, dass Ar-
mut zu schlechter Bildung führt –
und schlechte Bildung wiederum
Armut verstärkt.“
Das Entwicklungspolitische

Schulaustauschprogramm bringt
seit 20 Jahren Schülerinnen und
Schüler aus Deutschland mit
Gleichaltrigen aus Ländern Afri-
kas, Asiens, Lateinamerikas und
Südosteuropas zusammen. Es er-
möglicht, globale Herausforderun-
gen wie den Klimawandel, soziale
Ungleichheit oder nachhaltige Ent-
wicklung nicht nur theoretisch zu
verstehen, sondern sich aktiv und
praxisnah damit auseinanderzuset-
zen.

Die Schüler konnten ein Mural selbst gestalten. Foto: Engagement Global

„Paradeis“ in der
Fußgängerzone

Regensburg. (red) In der ersten
Ferienwoche vom 4. bis 7. August
wird es ab mittags (je nach Wetter-
lage) in der Regensburger Innen-
stadt himmlisch süß: Direkt vor dem
Alumneum, unter dem Straßen-
schild „Am Ölberg“, verschenkt
Schulreferent Pfarrer Thomas
Klenner eine Kugel „Paradeis“ an
Schülerinnen und Schüler. Wahl-
weise dürfen sie sich über Schoko,
Vanille oder Erdbeere freuen.
Die Aktion steht, wie es in einer

Pressemitteilung des Evangelischen
Donaudekanats Regensburg heißt,
unter dem Motto „Paradeis – weil
jede Seele ein bisschen Himmel
braucht“ und lädt junge Menschen
dazu ein, bei einem Eis ins Ge-
spräch zu kommen – über Schule,
Zeugnisse, den Religionsunterricht
oder einfach über Gott und dieWelt.
Auch Erwachsene dürfen sich über
eine Kugel freuen.

Mut-Tour –
Selbsthilfe in Bewegung

Regensburg. (red) Unter dem
Motto „Selbsthilfe in Bewegung“
legen diesen Sommer wieder insge-
samt über 70 Teilnehmende auf
Tandems oder wandernd über 4.100
Kilometer durch ganz Deutschland
zurück. Sie setzen sich mit ihren
persönlichen Gesichtern und Ge-
schichten für mehr Wissen und Mut
im Umgang mit psychischen Er-
krankungen ein. Mit psychosozialen
Partnerorganisationen vor Ort sind
überall entlang des Weges gemein-
same Aktionen geplant.
Die Diakonie lädt dazu am Sonn-

tag, 3. August, in das Café Insel und
zur gemeinsamen Mitfahraktion
ein. Ab 11 Uhr soll das Tandemteam
derMut-Tour ankommen. Dann fin-
det eine Begrüßung durch die Dia-
konie, das Landratsamt und den
ADFC statt. Um 11.40 Uhr findet
die Abfahrt der gemeinsamen Mit-
fahraktion statt, die auch vom
ADFC begleitet wird. Alle sind will-
kommen, das Tandemteam noch bis
zum Regensburger Stadtrand auf
ihrer Route zu verabschieden, wie
es in einer Pressemitteilung der
Mut-Tour heißt. Wer mag, kann sich
mit dem eigenen Rad für ein paar
Kilometer anschließen und gleich-
zeitig ein Zeichen für Offenheit im
Umgang mit psychischen Erkran-
kungen setzen.
Die Teilnahme ist kostenlos und

ohne Anmeldung möglich.

AktionstagWasser
und Lebensordnung

Regensburg. (red) Der Kneipp-
verein Regensburg veranstaltet am
Dienstag, 29. Juli, einen Aktionstag
„Wasser und Lebensordnung“. In
der Kneippanlage im Hegenauer
Park soll es ab 16.30 Uhr eine fach-
kundige Anleitung zum Wassertre-
ten und für das Armbad geben, wie
der Verein in einer Pressemitteilung
schreibt. Außerdem kann man dort
etwas über das Kneipp-Element Le-
bensordnung erfahren.
Die Veranstaltung ist kostenlos,

eine Anmeldung ist nicht erforder-
lich. Wegen geplanter Renovie-
rungsarbeiten der Kneippanlage
wird darum gebeten, auf eventuelle
terminliche Änderungen achten.

Tag der offenen Tür in
Katholischer Akademie

Regensburg. (red) Unter dem
Motto „Zuhören – Mitmachen –
Auftanken“ lädt die Katholische
Akademie für Berufe im Gesund-
heits- und Sozialwesen in Bayern in
der Ostengasse 27 am morgigen
Samstag von 11 bis 16 Uhr zum Tag
der offenen Tür. Die Besucherinnen
und Besucher erwartet ein Pro-
gramm mit Einblicken in das Leis-
tungsspektrum des Hauses, das
auch Tagungs- und Gästehaus ist.

Zwischen Vorgeschichte und Zeitgeschichte
Historischer Verein prämierte herausragende Abschlussarbeiten – Zwei Preisträgerinnen

Von Burkhard von Grafenstein

I n der Villa Weinschenk wurdeam Mittwoch der vom Histori-
schen Verein ausgelobte Chris-

tian-Gottlieb-Gumpelzhaimer-
Preis für herausragende universitä-
re Abschlussarbeiten verliehen.
Preisträgerin in diesem Jahr ist He-
lene Sedlmaier mit einer Masterar-
beit über „Hausgrundrisse und Ke-
ramik der linienbandkeramischen
Siedlung Tiefbrunn“ am Lehrstuhl
für Vor- und Frühgeschichte von
Professor Thomas Saile.
Aufgrund der Umstellung von G8

auf G9 an den Gymnasien gab es
dieses Jahr keine Schülerarbeiten
zu prämieren. Daher wurde ein
Sonderpreis ausgelobt, den Nina
Kulig für ihre Bachelorarbeit über
„Die St. Katharinenspitalstiftung
im Dritten Reich“ erhielt, die
„Schlaglichter auf die NS-Vergan-
genheit einer traditionsreichen
Wohlfahrtsinstitution“ werfen will.
Saile wies in seiner Laudatio da-

rauf hin, dass archäologische Fun-
de, wie sie die Masterarbeit unter-
sucht, „nicht selbsterklärend“ sei-
en, sondern „erst zum Sprechen ge-
bracht“ werden müssten. Die „vor-
bildliche Masterarbeit“, die auch
bald in einer angesehenen Reihe er-
scheine, widme sich einer Rettungs-
grabung im Gäuboden, die einen
kleinen Ausschnitt aus einer großen
Siedlung des sechsten Jahrtausends
vor Christus erschloss.

Archäologisches Thema
kein Hindernis
Die Arbeit Sedlmaiers liefere ei-

nen „Mosaikstein“ zum Verständnis
der regionalen Gliederung der
Bandkeramischen Kultur, die im
Gefolge der „neolithischen Revolu-
tion“ entstand. Die damaligen
Waldbauern hätten sich inselartig
an besonders fruchtbaren Böden
angesiedelt, so auch im Gäuboden.
Die Zahl der Siedlungen sei dann
stark angestiegen. Ihr Kennzeichen
war das Langhaus, wie es auch in
Tiefbrunn vorgefunden worden sei.
Sowohl in der Bautradition wie in
der Keramik hätten sich dann regio-
nale Sondertendenzen gezeigt.
Saile erklärte, dass ein solch ar-

chäologisches Thema sehr wohl zu
einem Historischen Verein passe, da
Christian Gottlieb Gumpelzhaimer,
der Gründer des Vereins, auch ar-
chäologische Studien betrieben
habe und die archäologischen Fun-

de des Vereins einst die Grundlage
des Historischen Museums waren.

„In jeder Hinsicht
vorzügliche Studie“
Eine Besonderheit Regensburgs

sei, dass die Vor- und Frühgeschich-
te dem historischen Institut zuge-
ordnet sei, was doch „gar nicht so
falsch“ sei, da sie Prozesse und Zu-
sammenhänge zu rekonstruieren
versuche. Historisch falle das Ent-
stehen dieser wissenschaftlichen
Disziplin mit der Entstehung des
Historischen Vereins in den 1830er
Jahren zusammen.
Georg Köglmeier vom Lehrstuhl

für Bayerische Landesgeschichte
hielt die Laudatio auf die Bachelor-
arbeit Kuligs, die die laufende For-
schung zur Katharinenspitalstif-
tung auf die Zeitgeschichte auswei-
te und damit einen Beitrag zur NS-
Regionalgeschichte und eine „in je-
der Hinsicht vorzügliche Studie“
liefere. Sie biete Schlaglichter auf

eine Wohlfahrtseinrichtung und ein
Porträt des langjährigen Spital-
meisters Wilhelm Leingärtner auf
breitem archivalischem Fundament,
sei gut gegliedert und eingebettet in
große Fragestellungen, etwa, wie
traditionsreiche Einrichtungen wie
die Katharinenspitalstiftung auf
den Nationalsozialismus reagiert
hätten.

Lag die Stadt fest in Händen
der Nationalsozialisten?
In der Tat weckt ein Blick in die

Arbeit Kuligs Zweifel an der ver-
breiteten Vorstellung, Regensburg
sei fest in der Hand der Nationalso-
zialisten gewesen, denn sie kommt
zum Ergebnis, die Stiftung habe
ihre „katholische und karitative
Ausrichtung wie Zweckbestim-
mung“, die in der Versorgung alter
und bedürftiger Menschen lag,
während der NS-Zeit „ungebro-
chen“ fortsetzen können. Mit „gro-
ßer Wahrscheinlichkeit“ geht die

Arbeit davon aus, dass Aktionen zur
Vernichtung „lebensunwerten Le-
bens“ in die Einrichtungen der Stif-
tung nicht Eingang gefunden hät-
ten. Das Spital habe sich als „resis-
tenter Mikrokosmos“ gegenüber
dem Nationalsozialismus gezeigt.
Kulig bleibt nach ihrem Bache-

lorstudium der Universität Regens-
burg treu. Nach ihrem Master kann
sie sich vorstellen, in den Archiv-
dienst zu treten. Schon jetzt ver-
blüfft sie ihre Lehrer mit der Fähig-
keit, vom Blatt weg deutsche Kur-
rentschrift zu lesen. Sedlmaier setzt
ihre Laufbahn nach dem Studium
am Landesamt für Denkmalpflege
in Regensburg fort.
Der Gumpelzhaimer-Preis wurde

das vierte Mal verliehen. Er ist mit
1.000 Euro dotiert. Eingereicht
wurden dieses Jahr sieben Arbeiten
aus den unterschiedlichsten histori-
schen Fachbereichen. Die Musik für
den Festakt kam von der Meister-
klasse für Klavier und Kammermu-
sik am Von-Müller-Gymnasium.

Nach dem Festakt vor der Weinschenkvilla: (von links) Thomas Feuerer, Professor Thomas Saile, Professorin Susanne
Leist, Helene Sedlmaier, Nina Kulig, Astrid Freudenstein, Georg Köglmeier und Tobias Appl. Foto: Burkhard von Grafenstein

Dienstmannen der Wittelsbacher
Alois Schmid hat ein Buch über „Die Herren von Löweneck“ geschrieben

Von Christian Muggenthaler

D ie immer ungewöhnlich rühri-
ge Regensburger Geschichts-

forschung hat ihre Aktivitäten
deutlich auf die bedeutenden Ereig-
nisse der großen Politik in der
Reichs-, Herzogs-, Haupt-, Bi-
schofs-, Regierungs-, Industrie- und
neuerdings Universitätsstadt kon-
zentriert.“ Schreibt der Historiker
Alois Schmid in dem gerade er-
schienenen Buch „Die Herren von
Löweneck“.
Die waren „Dienstmannen der

frühen Wittelsbacher“. Sie saßen
auf einer Burg auf dem Bergsporn
des Kühbergs, einem Ausläufer des
Höhenzugs Etterzhausener Wald,
und schauten mit ihren Leuten hi-
nab ins Tal der Naab oberhalb von
Penk nahe bei Regensburg. Warum
saßen sie dort? Und warum nicht
sehr lang? Das Buch erklärt’s.
Denn im Volk-Verlag erscheint

mit „Vergessenes Bayern“ eine
Buchreihe, in der genau solche Ge-
schichts-Puzzleteile ins Gesamtge-
füge eingepasst werden, die bisher
nicht oder nur wenig in den Blick
geraten sind. Und dazu gehören
eben manchmal auch jene Dienst-

männer, die in der Fläche für die
Landesherren tätig waren. Adel, der
auf Burgen saß und – wenn’s gut lief
– für ein Umsetzen des Willens und
der Politik dieser Landesherrscher
sorgte in einer Zeit, in der es so et-

was wie einen durchorganisierten
Flächenstaat nicht gab. Rund um
Regensburg gab es solche Adelssit-
ze, die auch dafür da waren, dass
die Reichsstadt, die sich von den da-
rüber keineswegs erfreuten Wittels-
bachern befreit hatte, nicht wach-
sen und mächtig werden konnte.

Gegner der Klöster
und Raubritter
Natürlich gab es mit diesen Adli-

gen andererseits das Problem, dass
sie ihre Machtposition ihrerseits
ausnutzten zum eigenen Profit. Das
ging in Zeiten, in denen es kaum ein
funktionierendes Rechtssystem gab,
das Opfer von Gewalt schützte.
Aufgrund weniger Dokumente und
Funde und allein mit der dem erfah-
renen Historiker eigenen Kunst der
Kombinatorik und der großen Er-
fahrung mit den Zeitumständen, die
– kurze – Geschichte derer von Lö-
weneck zu rekonstruieren. Ein wun-
dervolles Beispiel für das, was die
Mittelalterforschung leisten kann:
Alois Schmid war Professor für
bayerische Landesgeschichte an der
LMU München und von 1999 bis
2013 Vorsitzender der Kommission

für bayerische Landesgeschichte an
der Bayerischen Akademie der Wis-
senschaften.
Hugo und Eckart von Löweneck

lebten und herrschten auf der Burg,
von der heute kaum mehr ein Stein
übrig ist. Das lag auch daran, dass
sie als Gegner der Klöster Petten-
dorf und Pielenhofen auftraten und
sich als Raubritter gerierten. Das
wurde ihnen schlussendlich zum
Verhängnis: Sie wurden abgesetzt,
ihre Burg zerstört. Eine historisch
fundierte Studie fast als Vorlage für
einen historischen Roman. Die Lö-
wenecker kamen aus dem Nichts
und gingen ins Nichts. Was von ih-
nen und der historischen Erinne-
rung an sie geblieben ist, auch zum
Beispiel für die benannten Klöster
und den Ort Penk, beschreibt
Schmid. Und wirft damit „einen
Blick auf die noch immer weiter er-
hellungsbedürftige Geschichte des
Kleinadels im Raum der heutigen
Oberpfalz“.

■ Info

Alois Schmid: Die Herren von Lö-
weneck. Volk Verlag, München. 104
Seiten, 15 Euro.

„Die Herren von Löweneck“ heißt das
Buch, das der Autor Alois Schmid ge-
schrieben hat. Foto: Christian Muggenthaler

„Napoleon greift ein“
und wird entzaubert

Vom 27. Juli bis 30. Juli zeigt das
Germanistentheater der Uni-

versität Regensburg gemeinsam mit
dem UR Stage Club jeweils um
19.30 Uhr, Walter Hasenclevers Ko-
mödie „Napoleon greift ein“ mit
Livemusik im Theater an der Uni.
Mit feiner Ironie und verblüffen-

der Weitsicht entwirft Walter Ha-
senclever in seiner 1929 entstande-
nen Komödie eine Welt im Um-
bruch, die in vielem unserer heuti-
gen Welt gleicht: In Hasenclevers
Stück ist Europa zum Spielball der
Weltmächte USA und Russland ge-
worden. Im Rahmen einer interna-
tionalen Konferenz sollen in Paris
weitreichende Entschlüsse bezüg-
lich Europas Zukunft gefasst wer-
den. Zum Zeitpunkt der Handlung
ist Napoleon seit über 100 Jahren
tot und fristet sein Dasein als
Wachsfigur in dem berühmten Mu-
seum Grévin.
Nachdem sich zwei Mädchen bei

einem Museumsbesuch über Napo-
leons Aussehen lustig machen und
die Bedeutung von Geschichte und
die Rolle der „großen“ Männer in
Zweifel ziehen, erwacht Napoleon
zum Leben und sieht seine Mission
darin, wieder aktiv in die Politik
und ins Leben einzugreifen. Natür-
lich kann er dabei nur scheitern.
Doch Hasenclever demontiert durch
dieses Scheitern nicht nur den My-
thos vom „Helden“, sondern wirft
zugleich auch einen kritischen Blick
auf eine Welt im Spannungsfeld
zwischen Finanzkapitalismus,
Machtfantasien und der Sehnsucht
nach Freiheit und Ordnung zu-
gleich. Dass Napoleon während sei-
nes Abenteuers auf eine Schauspie-
lerin namens Josephine trifft, die
gerade einen Liebesfilm über den
historischen Napoleon und dessen
Gattin Josephine de Beauharnais
dreht, hierbei der wiedererwachte
Napoleon für den kurzfristig er-
krankten Hauptdarsteller die Film-
rolle „Napoleon“ übernimmt und
das Ganze in einem größtmöglichen
Desaster endet, verspricht beste
Unterhaltung.
Garniert werden die einzelnen

Stationen von Napoleons revuearti-
gem Abenteuer in sieben Bildern
von der Band The Josephines and
the Democrats mit live-gespielten
Schlagern und Hits zum Thema
„Napoleon und Co.“.
Die Karten kosten zehn Euro, er-

mäßigt sieben Euro und können un-
ter https://stwno.de/de/reservie-
rung reserviert werden. Abholung
und Bezahlung der Karten erfolgt
bis spätestens 19.15 Uhr des Vor-
stellungstags an der Abendkasse.
Des Weiteren können Karten im
Vorverkauf bei Bücher Pustet an der
Uni erworben werden. Weitere In-
formationen unter: https://
www.uni-regensburg.de/kultur-
freizeit/theatergruppen/germanis-
tentheater/index.html. (red)

Begleitprogramm zu
„Servus, Jahnstadion!“

Das Jahn Archiv und das Akuso
Forum präsentieren die Aus-

stellung „Servus, Jahnstadion! Fo-
tografische Erinnerungen der
Künstlerin Maria Maier an eine Re-
gensburger Institution“. Zum Be-
gleitprogramm gehört am Dienstag,
29. Juli, um 19 Uhr ein „HisTORi-
scher Abend“ zu 25 Jahren Aufstieg
in der Regionalliga mit Trainer
Karsten Wettberg, Kapitän Michael
Fersch und anderen Jahn-Idolen.
Zudem ist am Donnerstag, 7. Au-

gust, um 19 Uhr „Das Jahnstadion
und die bildende Kunst: von Wiss-
ner bis Maier“ Thema. Nach einem
kurzen Einführungsvortrag von
Professor Wolfgang Otto folgt ein
Gespräch mit Stefan Reichmann,
Experte des Werks von Max Wiss-
ner, und der Künstlerin Maria Mai-
er. Die Ausstellung läuft noch bis 9.
August im Akuso Forum (Haidplatz
3, Eingang gegenüber Rote-Hah-
nen-Gasse 4) und ist von Mittwoch
bis Samstag von 12 bis 18 Uhr geöff-
net. (red)
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